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Roman von C. F. Rumuz F (11 NH^ D(1S f(llS(llO GClÛ

15 Abdrucksrecht: Schweizer Feuilletondienst. Deutsch von Werner Joh. Guggenheim.

Hebet fie mat man fid) nicpt gang im teinen.
©ie fdjien ergaben übet btefe Singe gu feixt,

fie fam unb ging, fie btadfte ©läfex unb ©cpop=

pen. Sn iptern bunïelblauen Stiebet mit beut

pop"en ©tepïtagen mat fie mitten im Sätrn
fcpmeigfaut unb gleidfgüliig, big mit einemmal
alle Seuie gut Sitte gelaufen finb: bag ©eticpt
ïarn. ©cpon bott lueitem tgatie nxatt bag Scpel»

lenge'flingel betnffmmen. ©ajon, bet 83egit'fg=

pauptort, liegt nicpt meitet al§ eine ©tunbe
bon Sîiègeê entfetnt, bag peifft alfo eine bjalbe

©titube mit bem SSagen, obet etmag inept,
megen bet ftat'fen Steigung gulept, bebot man
bag Sotf etteidft. ©g inat jept gepneiitpalb

llpt, alfo ftimmte bie Stedfnung.

©tft um biefe Qeit mat et aufgemalt.
@t gapnt.
Sie Spännet btängten unb ftieffen einanbet

untet bet Sitte bet Sßirtfcpaft, um gu fepen,
mag fiep begab; fie mocpten ficf) nicpt auf bet

Straffe geigen. @g mar ba fo eine 2Itt Sfteaï

aitge'fommen, ein bon gmei ifffetbeit gegogenet.
Sie fetten beg ©eridftg, eg maten iptet btei,
befanben fic§ batin, mäptenb bet ©cpteibet unb
bie Sanbjäget etft einen Siugenbtir! fpätet et»

fcpienen finb; et gäpnt, et redt fid). @t bre'fjt

fid^ auf feinem ©ttopfad petum; bet ©cptaf
fügt ipm nodf in ben ©liebem. Set ©tropfact
ïniftert untet feinem ©emidft mie bütteg, breit»

nenbeê Efteifig. Sie fetten beg ©eridftg maten
bout Sßagen geftiegen, mäptenb bet Slmmamn

ipiten entgegenging; — et etmacpt eben aug
bem ©cplaf, et pat gmölf ©tunben ununter»
btodgen gefdflafen, benn et muffte nadjpolert,
mag et mätjreitb rnept alg btei SBocpen patte
entbepren müffen, mäptenb btei SBodfen, ba et
auf einem gelfen gefcplafen patte, untet bett

©fernen, obet für gmei big btei ©tunben im
ipeu einet ipütte. git unfetem Körper aber

mitb atleg aufgefdjtieben, fo mie in einem gto»
ffeit ©cpulbbud). Unb bie Eftecpnung mttf be=
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gtidjeit mctben. ©t pat fiep begaplt genxacfjt,

teicplidj begaplt, mie er fiebjt, benn feine llpt
geigt ipm, baff eg ein SSiertel bot ©If ift. llitb
et täfft fitft abetmalg gutittf auf feinen ©trop»
fact finïen, legt bie ^änbe untet feinen $opf.

@t mciff nicptg bon all bent, mag fiel) begibt.

Sn bet Siefe, in bet et fid) befinbet, erreicht

ipn bag Sageglicpt nut int äBibetfdfeiit, eg

prallt ein etftegmal auf beut gelfen ouf' bet

eg abgefdjmäd)t mefterfenbet. Stoigbem fiept et

an bet gatbe beg Sidjteg, baff fid) bag SBettet

getlärt pat uttb bafg jeigt ©onne fepeint, benn
bag Sid)t patte eine pitbfdfe gelbe gatbe, —
mie bie gatbe beg ©olbeg, — auf bet S5>ölbung,

auf feinem .SÜopf, fenfeitg einet " ©palte, bie int
gelfett ift. Sag Sageglicpt gittert, man fiebjt eg

gittern. @g gueft mie eine ®etgenflaiutite beim

©rlöfcpen, abet eg lifdji nicpt attg. @g fepminbet,
eg mäcpft, eg fepminbet mieber, eg mäcpft plötg=

lieb ftat'f au; unb bieg bemirït ein Sift, bet mit
all feilten S3Iättern bot bet Deffnung bet

©rotte petniebetpängt unb bett bet Suftgug
bout gluffe ïjer fepmanfen mad)t. ©t regt fiep

nid)t. @r, gatinet, pält bie §änbe untet bent

®obf betfdgtänft. @t fdfaut bem farbigen Sid)te

gu. Hub eg ift audi bie gatbe ilgtet ^aate,
fagt et fid); unb ade guten Singe beg Sebeng

Ifaben biefe gatbe, fagt et fidj: fein unb lautet,
fanft unb matm; matm für bag Sïuge unb

fanft für bie'^anb. ©tft ift et guftieben, bann
änbett fid) etmag (et Igat bie §änbe untet fei=

nein ^opf), unb et meifg niditg bon ad beut,

mag fid) begibt, aber man fiept, baff feine ©tint»

mutig fid) änbett, man fiept fein ©efiept fiep

änbettt mie bie gtoffe ©cpau beg ©ebitgeg,
menu fiep bie ©onne pintet einet SBoI'fe ber-

birgt. Senn jept fallt ipm miebet gofeppine
ein. ©t fagt fiep: @ie ift aud) ba. Saut pat et

gefagt : „@ie ift ba ..." Sun rieptet et fiep auf,
benn bie Supe ift ipm genommen motben. öiet
ift fein ^inbetnig, gofeppine. Unb ipte Slug»

r

^ ' u-......, IM îll^î IlîìX lîllx^ll^ îiì III

lîz ádâruàsreoln: LckveÍWr keuiUkwnànst. Oeutsck von îernei 4c>k. OllZssiàsiin,

Ueber sie war man sich nicht ganz im reinen.

Sie schien erhaben über diese Dinge zu sein,

sie kam und ging, sie brachte Gläser und Schop-

pen. In ihrem dunkelblauen Mieder mit dem

hohen Stehkragen war sie mitten im Lärm
schweigsam und gleichgültig, bis mit einemmal
alle Leute zur Türe gelaufen sind: das Gericht
kam. Schau von weitem hatte man das Schel-

lengeklingel vernommen. Saxon, der Bezirks-
Hauptort, liegt nicht weiter als eine Stunde
von Misges entfernt, das heißt also eine halbe
Stunde mit dem Wagen, oder etwas mehr,
wegen der starken Steigung zuletzt, bevor man
das Dorf erreicht. Es war jetzt zehneinhalb

Uhr, also stimmte die Rechnung.

Erst um diese Zeit war er aufgewacht.
Er gähnt.
Die Männer drängten und stießen einander

unter der Türe der Wirtschaft, um zu sehen,

was sich begab; sie mochten sich nicht auf der

Straße zeigen. Es war da so eine Art Break

angekommen, ein von zwei Pferden gezogener.
Die Herren des Gerichts, es waren ihrer drei,
befanden sich darin, während der Schreiber und
die Landjäger erst einen Augenblick später er-
schienen sind; er gähnt, er reckt sich. Er dreht
sich aus seinem Strohsack herum; der Schlaf
sitzt ihm noch in den Gliedern. Der Strohsack
knistert unter seinem Gewicht wie dürres, bren-
nendes Reisig. Die Herren des Gerichts waren
vom Wagen gestiegen, während der Ammann
ihnen entgegenging; — er erwacht eben aus
dem Schlaf, er hat zwölf Stunden ununter-
brachen geschlafen, denn er mußte nachholen,
was er während mehr als drei Wochen hatte
entbehren müssen, während drei Wochen, da er

auf einem Felsen geschlafen hatte, unter den

Sternen, oder für zwei bis drei Stunden im
Heu einer Hütte. In unserem Körper aber

wird alles aufgeschrieben, so wie in einem gro-
ßen Schuldbuch. Und die Rechnung muß be-
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glichen werden. Er hat sich bezahlt gemacht,

reichlich bezahlt, wie er sieht, denn seine Uhr
zeigt ihm, daß es ein Viertel vor Elf ist. Und

er läßt sich abermals zurück auf seinen Stroh-
sack sinken, legt die Hände unter seinen Kopf.

Er weiß nichts von all dem, was sich begibt.

In der Tiefe, in der er sich befindet, erreicht

ihn das Tageslicht nur im Widerschein, es

prallt ein erstesmal auf dem Felsen auf, der

es abgeschwächt weitersendet. Trotzdem sieht er

an der Farbe des Lichtes, daß sich das Wetter

geklärt hat und daß jetzt Sonne scheint, denn
das Licht hatte eine hübsche gelbe Farbe, —
wie die Farbe des Goldes, — auf der Wölbung,
auf seinem Kopf, jenseits einer ' Spalte, die im
Felsen ist. Das Tageslicht zittert, man sieht es

zittern. Es zuckt wie eine Kerzenflamme beim

Erlöschen, aber es lischt nicht aus. Es schwindet,
es wächst, es schwindet wieder, es wächst plötz-

lich stark an; und dies bewirkt ein Ast, der mit
all seinen Blättern vor der Oeffnung der

Grotte herniederhängt und den der Luftzug
vom Flusse her schwanken macht. Er regt sich

nicht. Er, Farinet, hält die Hände unter dem

Kopf verschränkt. Er schaut dem farbigen Lichte

zu. Und es ist auch die Farbe ihrer Haare,
sagt er sich; und alle guten Dinge des Lebens

haben diese Farbe, sagt er sich: fein und lauter,
sanft und warm; warm für das Auge und

sanft für die'Hand. Erst ist er zufrieden, dann
ändert sich etwas (er hat die Hände unter sei-

nein Kopf), und er weiß nichts von all dem,

was sich begibt, aber mail sieht, daß seine Stim-
mung sich ändert, man sieht sein Gesicht sich

ändern wie die große Schau des Gebirges,
wenn sich die Sonne hinter einer Wolke ver-

birgt. Denn jetzt fällt ihm wieder Josephine
ein. Er sagt sich: Sie ist auch da. Laut hat er

gesagt: „Sie ist da ..." Nun richtet er sich auf,
denn die Ruhe ist ihm genommen worden. Hier
ist sein Hindernis, Josephine. Und ihre Aus-
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einanberfepung bom Vorabenb ift ipm mieber

in ben ©inn geïommen. ©ie ift ein guteg 2Mb=

pen, gemiß, bag ift mapr! Unb bien[tfertig,
aup bag ift mapr. SBag patte ip opne fie ange=

fangen? ®enn fept, napbem er aufgeftanben

ift, jeljt fiet)t er, baß ipm niptg mangelt, ipr
gu banï, getreulich Bringt fie mir aEeg, mag

ich Brandie, meï)r alg ip Brauche. Kaffee Bat

er fogar, mie er fieï)t, unb eine ®affeeïanne.
®er ipolgbotrat in ber ©de ift immer boEftäm
big, iïjr gu ®anï, toeil fie baran benït, — bie

an aïïeg benït. ©treippöger? habe ich. Ißapier?
BaBe ich. berfpürt jept Suft gu rauchen: in
einer fchönen trocfenen VlepBüpfe ift nicht nur
®aBaï, mie er fieîjt, auch otn unangeBropeneg
ißätflein bon SffiaEifer ©tumpen, bon ber ftärt=
ften ©orte, mie er fie Befonberg gern raucht. @r

günbet fi<h mit bem gleichen ©treippolg, mit
bem er bag Rapier im Serb gum brennen
Bringt, einen ©turnten an. ®er S^rb ift in
einer Vertiefung beg ©efteing, mit einem

SïBguggïanal für ben Vaup. Unb an baê Vopr
im SïBguggïanal hat fie gebapt — eineê

SÏBenbg ift fie mit bem fftopr unter bem Strut

geïommen —, inbeffen günbet er bag papier
unter bem trocïenen Eteifig an, eg finb bitrre
®annenreifer noch mit ihren Nabeln, er hat fie

ïreugmeife üBereinanber gefchichtet — aEeg ihr
SSerï, benn er fieh±, mie bie flamme gang ge=

rabe unb faft rauchlog hell unb leBenbig bor
bem gelfen auffteigt, fich minbet unb gängelt.

9?un ift er SBaffer holen gegangen, an einer

Quelle, bie nur tropfenmeife aug bem gelfen
ficïert, aber fie hat baran gebaut, einen ©inter
baruntergufteUen (auch t>ieg ift ihr SBerï). @r

Braucht nur bett ®optopf in ben ©inter gu tau=

pen unb ipn aufg getter gu ftetten. ©r raupt
ein paar Qitge. SBag nun?

©g ift elf Itpr; bon bem, mag fiep mittler»
meile im ©orfe Begab, tourte er niptg. Ster
in feiner ift er bapeim, unb um napgu»
beulen hat er noch 8^t Big gum SIBenb. gm
beffett fteEt bag ©eript in ber Sßoft Vapfor»
fpungen an, man hat ©rittin ïommen laffen
unb berhört ihn ; bann hat mart gofeppine
ïommen laffen; elfeinbiertel Upr, elfeinhalB

Uhr — ber Kaffee rann Kröpfen um Kröpfen
in bie ®affeeïanne, bie neben beut geuer ftgnb,

mährenb er eilte erfte ©äffe trinït. Quier haBe

ich aucp, benn auch an ben Qucter pat fie ge=

bapt.
©iBt eg etmag, moran fie nipt gebapt hat?
@r trinït feinen guten marinen Kaffee, er

pat fip ein groffeg ©tücf Vrot aug bem flapeit
SaiB gefpnitten, ein ©tücf ®äfe aug bem brei=

eefigen Viertel ®äfe: unb mit einem SJtale mirb
eg mieber peE tn thm, mie menn bie ©onne

plöplip unb unberpofft hinter ihrer SBoIïe her---

borïommt : bie ©letfper leupten mieber auf,
bie Reifen erhalten mieber ipre fpönen gar=
Ben; — fie muff 'feist fepen, mie fie allein fertig
mirb, biefe ©efpipte ift nun gu ©nbe, fplief;»
Hp hat fie fa bie SMiigen mitgenommen, bag

fagt er fip. SP habe ïeine mehr. gür taufenb

grauten ©olbftücte, alfo fpeint fie barauf Sßert

gu legen, fagt er fip ©olbftücte für taufenb
granïen, bamit ift fie entfpeibigt. ©rft motlte

fie bie Sftüngen nipt annehmen, aber fie hat

fip bann fpeint'g bop eineg anbern Befon=

neu... Unb nun alfo? ©r günbet mieber einen

©tumpen an. gp mar eg ihr fpulbig, gemifg...
menn fip nun aber aUeg auf eine fo einfape
SBeife orbnen läfjt, fo foE eg mir rept fein...
©ie hat nun menigfteng ©elb. Unb menn man
mip feigt mieber ing guptpaug fteEt, fo muh

ip biegmal ohnehin meine geit gang aBfipett,

alfo braupe ip ipre Stlfe nipt rnepr. 28ie

lange moEeit fie mip Behalten? ©epg ä)to=

nate...
©epg Sftonate. ®ag ift part.
Vor fip patte er bie Qeffnung beg Septem

auggangeg gur ©plupt, bag ©ageglipt ping
barin mie ein ©ilberborpang. @r ftept auf, er

gept ein paar ©pritte. ©r pat ben Vorpang
gerteilt.

©r ift in einem pellen, ïlareit ©ageglipt, bag

gmifpen ben gelgmänben Big gu ipm perab=

bringt. igner patten fie ipre îlot, menn fie ïom=

men moEten, um mip gu polen, benït er, benn

er pat bor fip nur einen fpmalen Vorplap,
unb bipt babor Bilbet ber geig einen japeu 516=

fturg bon minbefteng fünfgig SEtetern.

©r pat fip gefept. ©r Braupt bie Veine nur
ein menig augguftrecteu, fo finb feine güffe
fpon im Seeren. ©ie mären pier in arger Ver=

legenpeit, bie Saubfäger, menn fie ïommen

343

einandersetzung vom Vorabend ist ihm wieder

in den Sinn gekommen. Sie ist ein gutes Mäd-
chen, gewiß, das ist wahr! Und dienstfertig,
auch das ist wahr. Was hätte ich ohne sie ange-

fangen? Denn jetzt, nachdem er aufgestanden

ist, jetzt sieht er, daß ihm nichts mangelt, ihr
zu dank, getreulich bringt sie mir alles, was
ich brauche, mehr als ich brauche. Kaffee hat

er sogar, wie er sieht, und eine Kaffeekanne.
Der Holzvorrat in der Ecke ist immer vallstän-
dig, ihr zu Dank, weil sie daran denkt, — die

an alles denkt. Streichhözer? habe ich. Papier?
habe ich. Er verspürt jetzt Lust zu rauchen: in
einer schönen trockenen Blechbüchse ist nicht nur
Tabak, wie er sieht, auch ein unangebrochenes

Päcklein von Walliser Stumpen, von der stärk-
sten Sorte, wie er sie besonders gern raucht. Er
zündet sich mit dem gleichen Streichholz, mit
dem er das Papier im Herd zum Brennen

bringt, einen Stumpen an. Der Herd ist in
einer Vertiefung des Gesteins, mit einem

Abzugskanal für den Rauch. Und an das Rohr
im Abzugskanal hat sie gedacht — eines

Abends ist sie mit dem Rohr unter dem Arm
gekommen —, indessen zündet er das Papier
unter dem trockenen Reisig an, es sind dürre

Tannenreiser noch mit ihren Nadeln, er hat sie

kreuzweise übereinander geschichtet — alles ihr
Werk, denn er sieht, wie die Flamme ganz ge-
rade und fast rauchlos hell und lebendig vor
dem Felsen aufsteigt, sich windet und züngelt.

Nun ist er Wasser holen gegangen, an einer

Quelle, die nur tropfenweise aus dem Felsen
sickert, aber sie hat daran gedacht, einen Eimer
darunterzustellen (auch dies ist ihr Werk). Er
braucht nur den Kochtopf in den Eimer zu tau-
chen und ihn aufs, Feuer zu stellen. Er raucht
ein paar Züge. Was nun?

Es ist elf Uhr; von dem, was sich mittler-
weile im Dorfe begab, wußte er nichts. Hier
in seiner Höhle ist er daheim, und um nachzu-

denken hat er noch Zeit bis zum Abend. In-
dessen stellt das Gericht in der Post Nachfor-
schungen an, man hat Crittin kommen lassen

und verhört ihn; dann hat man Josephine
kommen lassen; elfeinviertel Uhr, elfeinhalb

Uhr — der Kaffee rann Tropfen um Tropfen
in die Kaffeekanne, die neben dem Feuer stand,

während er eine erste Tasse trinkt. Zucker habe

ich auch, denn auch an den Zucker hat sie ge-

dacht.

Gibt es etwas, woran sie nicht gedacht hat?
Er trinkt seinen guten warmen Kaffee, er

hat sich ein großes Stück Brot aus dem flacheil
Laib geschnitten, ein Stück Käse aus dem drei-

eckigen Viertel Käse: und mit einem Male wird
es wieder hell in ihm, wie wenn die Sonne
plötzlich und unverhofft hinter ihrer Wolke her-
vorkommt: die Gletscher leuchten wieder aus,

die Felsen erhalten wieder ihre schönen Far-
ben; — sie muß jetzt sehen, wie sie allein fertig
wird, diese Geschichte ist nun zu Ende, schließ-

lich hat sie ja die Münzen mitgenommen, das

sagt er sich. Ich habe keine mehr. Für tausend

Franken Goldstücke, also scheint sie darauf Wert

zu legen, sagt er sich Goldstücke für tausend

Franken, damit ist sie entschädigt. Erst wollte
sie die Münzen nicht annehmen, aber sie hat
sich dann scheint's doch eines andern beson-

nen... Und nun also? Er zündet wieder einen

Stumpen an. Ich war es ihr schuldig, gewiß...
wenn sich nun aber alles auf eine so einfache

Weise ordnen läßt, so soll es mir recht sein...
Sie hat nun wenigstens Geld. Und wenn man
mich jetzt wieder ins Zuchthaus steckt, so mutz

ich diesmal ohnehin meine Zeit ganz absitzen,

also brauche ich ihre Hilfe nicht mehr. Wie

lange wollen sie mich behalten? Sechs Mo-
nate...

Sechs Monate. Das ist hart.
Vor sich hatte er die Oeffnung des Höhlen-

ausganges zur Schlucht, das Tageslicht hing
darin wie ein Silbervorhang. Er steht auf, er

geht eiu paar Schritte. Er hat den Vorhang
zerteilt.

Er ist in einem hellen, klaren Tageslicht, das

zwischen den Felswänden bis zu ihm herab-

dringt. Hier hätten sie ihre Not, wenn sie kom-

men wallten, um mich zu holen, denkt er, denn

er hat vor sich nur einen schmalen Vorplatz,
und dicht davor bildet der Fels einen jähen Ab-
stürz von mindestens fünfzig Metern.

Er hat sich gesetzt. Er braucht die Beine nur
ein wenig auszustrecken, so sind seine Füße
schon im Leeren. Sie wären hier in arger Ver-
legenheit, die Landjäger, wenn sie kommen
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Wollten, um mid) gu Ijoleit. Sie müßten bie

©urcfjgänge unb Sniffe feïjr genau fennen, bie

niemanb aufjer mir ïennt. Qu feiner Sinïen
fieîjt man eilt çÇelêgefimë, bag bon bent SIBfatg,

too er fid) befinbet, ein futgeg Stüd toeit an
ber glatten Sknb entlang füt)tt, aber Bei einem

Sorfpruttg beg gelfenê bricht bag ©efimg füötg»

lid) ab. lieber ber §oî)e toadjfen aug 75el»fpa£=

ten ein paar ©annen, bereit Stämme fid) gleicB)

über ber SBurget mit einem fdjatfen ISÎnicf bem

Sickte gubiegen. Sonft finb I)ier nur bie natjegu

fentrechten Steiltoartbe, benn ber Sßübbad) hat
fid) im Saufe ber ^al)rtaufenbe in bag ©eftein
eingefreffen toie eine Säge in einen Stamm,
lotredjt hinab, otjne Slbtoeidjitngen itadj recht»

ober linfg. So baff eg für iïjn, ber I)ier mitten»
inne I)ängt mtb feine Qigarre raurîjt, gleidjfam
gtoei SöilbBäc^e gibt, gtoei SBaffetläufe, gtoei

Ströme, Beibe bon natjegu gleidjer breite, einen

obern unb einen untern. SBenn er ben $of)f
Bebt, ftefjt er gtoifdjen ben Reifen, bie toie Steil»

ufer finb, ein Saitb Rimmel, unb bie Strö»

mung beg ^immetg toirb fidjtbar, toenn eine

SBoIEe hineingerät. SBenit er ben ®o)pf fenït,
toenn er itjn toieber über feine Unie borftredt,
fo fieîjt er unter fidj, langfam in berfelben Dtidj»

tung ftrömenb, mit SBirbeln, galten, fleinen
Schnellen bag SBaffer, bag burdjficEjtige unb
bennod) fdjtoarge SBaffer. Sein ©etäujdj ift ein

immertoähtenbeg StaufdB en, ein feîjr leifeg ©e=

räufd) toie bag Sajcfjeln boit Seibe: unb man
toeiff nicht meBr, ob bie SBoIEen, bie oben an bie

gelfeit ftreifen, biefeg Saufdjeit etgeugen, ober

bag Skffet, bag auf beut ©runbe ber Sdjludjt
an ben glatten SSänben bal)inftrömt. @g

toäre "feine leicîjte SIrbeit für fie, benft er, feine

leichte SIrbeit, mich hto h^auggufjolen id)

toil! ihnen biefe Mühe abnehmen
©ag fagt er fidfj jeigt/3d) toerbe ihnen bie

Mühe nidjt rnad)en, hi^h^äufommen, ich

toerbe (jente abenb gu fftomailler gehen,

Unb gu Somaiffet toerbe id) fagett
Unb nun erfcfieirtt ettoag wie ein fein eg

Seud)ten um feinen Munb.
©enn fie toirb einberftanben fein, bie kleine,

fagt ex fid); unb man ift gtoar im 3ad)fhaug
getoefeit, aber fie toeifg ja, toarum; unb fie wer»

bett mich nod) einmal titg 3uddhaug ftecfen,

aber ich felBft, ici) laffe mid) ja freimütig ein»

fBerxen; unb nachher lebt man in ^rieben mit
Staat unb ©efeig.

©ag feine Seud)ten in feinem furgen Satt
ift ïjtoet getootben 3d) toerbe begaljlt ha=

ben; man toirb im gtieben feilt. Unb 3ofe=

Bhine hat ja bag ©elb.

3dj arbeite bann toieber in beit äßeiitbetgett.
Stomailler hat ©Itter, ait mir fann er fid) einen

SIrbeiter ffiarett.
©ami gehe id) gu Saltani, beut Maurer, ber

toirb mir SIrcbit geben, ber ïennt mid) fdjcm

lang. — 3d) toitt bie Mauern aufftifdjen laffen,
bamit eg fdjön toirb bei ung unb fauber. ©ie
Säume toerbe id) ftutgen, ben ©arten umftedjen
unb jäten, bie genftertäben ftreid)e ich neu an.

Sie toirb fommen, um nachgufefjen, toie toeii

id) mit beit Slrbeiteit Bin.
SIbeitbg toirb fie fommen (unb er lädjelt

gang allein für fid) auf feinem gelgftlaig). 3d)
toerbe fagett: „Sie fefjen, eg gel)t öortoärtg ..."

Sie toirb fagen: „0 ja, Sie finb gut bor»

ioärtggefomiucn." llnb ith toerbe fagen: „Mor=
gen fangen toir mit ben 3immern an; toetd)e

©aftete foil man bemt nehmen? 3d) habe SaB
tani gefagt, er foil Mufter mitbringen."

SBeitn fie mich iü* fecEjg Monaten ober ad)t

Monaten berurteilen, fagte er fid), wann bin
ich bann toieber frei? @r rechnet nadj. ©ag

geht. 3d) toerbe nod) btei Monate fdjöneg Sont»
mertoetier bor mir haben; 3atooI)l, 3uti, SIu»

guft unb September. Sig bal)iu habe id) bie

Säume geftuigt, ben Soben umgegraben, unb
icf) toerbe big gut SBeinlefe fertig fein. Man muß
ben ©ingen ihre 3ett laffen, man mufg auch

mir Seit laffen gu betoeifert, bah i<h mein Set»

fBtedjen halte. SIber fie toirb ba fein, unb bag

)paug toirb bereit fein. 3n toeld)er garbe, fagt
er fid), foil man eg anftreidfjen? Sofenrot?
Stau? 0bet gelb? DbetUocifj?

©enn in ber ©egenb gibt eg blaue, gelbe,

rote Käufer ©ag raufg id) fie fragen. Man
toirb Saltani ben Sluftrag geben, an ber einen

.fiaugteanb ein paar Stäben aufguftreidjen.
©ar.it toerbe id) gu ©fjerefe fagen: „SSoüen Sie
bitte fommen? Sehen Sie bag?" — „Slfj!"
toirb fie fagett, „toag ift bag?" — „$ag ift für
Sie, bamit Sie augWahlert."
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wolltm, uni mich zu holen. Sie müßten die

Durchgänge und Kniffe fehr genau kennen, die

niemand außer mir kennt. Zu feiner Linken
sieht man ein Felsgesims, das 0on dem Absatz,

wo er sich befindet, ein kurzes Stück weit an
der glatten Wand entlang führt, aber bei einem

Vorfprung des Felsens bricht das Gesims plötz-

lich ab. Ueber der Höhe wachsen aus Felsspal-
ten ein paar Tannen, deren Stämme sich gleich

über der Wurzel mit einem scharfen Knick dem

Lichte zubiegen. Sonst find hier nur die nahezu

senkrechten Steilwände, denn der Wildbach hat
sich im Laufe der Jahrtausende in das Gestein

eingefressen wie eine Säge in einen Stamm,
lotrecht hinab, ohne Abweichungen nach rechts
oder links. So daß es für ihn, der hier mitten-
inne hängt und seine Zigarre raucht, gleichsam

zwei Wildbäche gibt, zwei Wasserläufe, zwei

Ströme, beide von nahezu gleicher Breite, einen

obern und einen untern. Wenn er den Kopf
hebt, steht er zwischen den Felsen, die wie Steil-
ufer sind, ein Band Himmel, und die Strö-
mung des Himmels wird sichtbar, wenn eine

Wolke hineingerät. Wenn er den Kopf senkt,

wenn er ihn wieder über seine Knie vorstreckt,

so sieht er unter sich, langsam in derselben Rich-

tung strömend, mit Wirbeln, Halten, kleinen

Schnellen das Wasser, das durchsichtige und
dennoch schwarze Wasser. Sein Geräusch ist ein

immerwährendes Rauschen, ein sehr leises Ge-

räusch wie das Rascheln von Seide: und man
weiß nicht mehr, ob die Wolken, die oben an die

Felsen streifen, dieses Rauschen erzeugen, oder

das Wasser, das auf dein Grunde der Schlucht

an den glatten Wänden dahinströmt. Es
wäre keine leichte Arbeit für sie, denkt er, keine

leichte Arbeit, mich hier herauszuholen ich

will ihnen diese Mühe abnehmen.

Das sagt er sich jetzt/Ich werde ihnen die

Mühe nicht machen, hierherzukommen, ich

werde heute abend zu Romailler gehen.

Und zu Romailler werde ich sagen

Und nun erscheint etwas wie ein seines

Leuchten um seinen Mund.
Denn sie wird einverstanden sein, die Kleine,

sagt er sich; und man ist zwar im Zuchthaus
gewesen, aber sie weiß ja, warum; und sie wer-
den mich noch einmal ins Zuchthaus stecken.

aber ich selbst, ich lasse mich ja freiwillig ein-

sperren; und nachher lebt man in Frieden mit
Staat und Gesetz.

Das feine Leuchten in seinem kurzen Bart
ist Heller geworden Ich werde bezahlt ha-

ben; man wird im Frieden sein. Und Jose-

phine hat ja das Geld.

Ich arbeite dann wieder in den Weinbergen.
Romailler hat Güter, an mir kann er sich einen

Arbeiter spare».
Dann gehe ich zu Paltani, dem Maurer, der

wird mir Kredit geben, der kennt mich schon

lang. — Ich will die Mauern auffrischen lassen,

damit es schön wird bei uns und sauber. Die
Bäume werde ich stutzen, den Garten umstechen

und jäten, die Fensterläden streiche ich neu an.
Sie wird kommen, um nachzusehen, wie weil

ich mit den Arbeiten bin.
Abends wird sie kommen (und er lächelt

ganz allein für sich auf seinem Felsplatz). Ich
werde sagen: „Sie sehen, es geht vorwärts ..."

Sie wird sagen: „O ja, Sie sind gut vor-
wärtsgekommen." Und ich werde sagen: „Mor-
gen fangen wir mit den Zimmern an; welche

Tapete soll mall denn nehmen? Ich habe Pal-
tani gesagt, er soll Muster mitbringen."

Wenn sie mich zu sechs Monaten oder acht

Monaten verurteilen, sagte er sich, wann bin
ich dann wieder frei? Er rechnet nach. Das
geht. Ich werde nach drei Monate schönes Som-
merwetter vor mir haben. Jawohl, Juli, Au-
gust und September. Bis dahin habe ich die

Bäume gestutzt, den Boden umgegraben, und

ich werde bis zur Weinlese fertig sein. Man muß
den Dingen ihre Zeit lassen, man muß auch

mir Zeit lassen zu beweisen, daß ich mein Ver-
sprechen halte. Aber sie wird da sein, und das

Haus wird bereit sein. In welcher Farbe, sagt

er sich, soll man es anstreichen? Rosenrot?
Blau? Oder gelb? Odemweiß?

Denn in der Gegend gibt es blaue, gelbe,

rote Häuser Das muß ich sie fragen. Man
wird Paltani den Auftrag geben, an der einen

Hauswand ein paar Proben aufzustreichen.

Dann werde ich zu Therese sagen: „Wollen Sie
bitte kommen? Sehen Sie das?" — „Ah!"
wird sie sagen, „was ist das?" — „Das ist für
Sie, damit Sie auswählen."
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„SIp," Inirb fie jagen, „bag ift aber pübfdj,
marum ftreicpt man bag tpaug benn niept in
gier garben an?" — „3s<P toäre fdjon eittüer»

[tauben, aber mag mürben bie Seute fagen?"
ilnb barüber ladjt er auf feinem [Jelgplap.

©r günbet mieber einen ©tumpen an, ^n
beut palben ©ämmerlicpt, bag pier perrfd)t,
günbet er einen gang neuen ©tumpen att, unb
er fiept ein grofgeg Sidjt über feinem Seben

aufgeben. ©ag biedeidjt ift erft bie tpapre $tei=
fjeit. (£in SBeib unb fein eigeneg .fpaug, ©ie
Serge, bie finb fcpön, aber fie finb taub, ipelt
unb meifg ift bie Suft in ben Sergen, aber fie
fepen bid) nid)t, fie pören bicp nid)t. ©ie fürn»

merit fiep niept um bid), ©ie finb taufenb, tau»

fenb unb aber taufenb — unb bu, bu bift gang
allein...

©r fäprt fid) mit ber ipanb über bie Sfßange;

er fagf'fidj: fgd) muff mid) nod) fcpön mad)en.
©r pat, um fiep ben Sart gu jcpabeit, bie

Saterne angünben müffen.

XIV.

SIucp an jenem Slbeub nod) mar itt ©ritting
SBirtgftube pinter ben genftern ein ©efumme
mie in einem Sienenftod. Sor bem ißoftbüro
[taub ein Sanbjäger SSadje, unb an jebent
©nbe ber ©traffe patte ein Sanbjäger Stuf»

fteltung genommen.
©ie mar in ©äpert über ttier ©tufen auf ein»

mal bie beiben ©reppenrampen pinaufgeeilt,
bie gu iprer Cammer füprten. ©ort fiept fie

ipren Koffer, ber bereit ift, aber fie fiept gu»

gleicp, baff er gu fcpmer fein mirb, bafj er fepr
pinberlidj märe, ©ie fagt fiep: fei'g brunt! ©ie
matpt ipn auf unb nimmt einen SocE peraug,
ein Siieber, ein §emb, baraug läfjt fiep ein

runbeg Siinbel ftpniiren, bag leitpt unter bem

Strut getragen merben 'faint. Unb jept mirb er

mopl gegmungen fein, müffen, mit mir gu flie»
pen. ©g fçpeint niept, bap fie bon irgenb je»

manb bemerït morben ift, bon ben Sanbjägerit
trennte fie bie gange tpöpe ber Käufer, fo bafj
fie unbepinbert gur ©artenmauer gelangen
ïonnte. Sun brauepte fie nur nod) bie Stauer
gu iiberfteigen. Slucp fie ïennt bie gepeimfteit
3Bege, ïennt fie atte, SSfege, bie er ipr gegeigt

pat, unb auep SBege, bie er ipr nid)t gegeigt

pat. ©iegmal mill fie burdj bie ©d)Iud)t gu
feiner ipbple, ben Sanbjägerit gum ©rop, fie
mirb ipn überrafdjen, aber fie ntup fiip jept be=

eilen, fgd) gepe auf beut SSeg pinein, auf beut

mir auep fliepen merben. ©iegmal mirb er mir
folgen müffen. ©ie ïriedjt burdj bag ©eftrüpp,
über bie [teinige Sbfd)uitg, bie feproff nadj ber
©bene gu abfällt, ©ie pat bon oben per augge»

fpäpt, ob ber ©ingang beg unterirbifdjen ©an»

geg niept bietleidjt fcpon bemad)t mürbe, fie patte
borfidjtig ben $opf burd) bag ©efträuep borge»

ftredt. ©iefer Sluggang befiitbet fiep unmittel»
bar unter ipr: eg ift ber ©unnel eineg Se»

mâfferunggïanalg, ber etioag meiter oben itt bie

©djludjt unb in ben SBilbbad) augmünbet. ©ie
fiept, bap biefer Stuggang niept bemadjt ift, fo
patte fie fid)'g gebaept, benn fie, bie Sanbjäger,
bie ïennen bie äßege unb ©tege niept fo mie er
ober idj, barum finb mir überlegen.

Stittlermeilc Kipt fie fiep bort Sorfprung gu

Sorfprung am tpang abmärtg faden, ©ie er»

reidjt ben ®anal. ©ie Siadjt ïommt, eg mirb
büfter, bie ©terne erfdjeinen am Rimmel; mit
einemmal finb fie berfdjmunben: fie mar in bett

©unnel eingetreten, unb jept mar eg für fie

mepr alg Stacpt, eine biet fdjmärgere Sacpt alg
bie fepmärgefte Sacpt, eine Sad)t mie bor ber

©rftpaffung beg ©ageg; — unb barin taftet fie
fid) bormärtg, mit meit aufgeriffeiten Slugeit,
mie bie Stinben, fie ftüpt fiip mit ber tpanb an
ber gepauenén SBanb. ©lüdlitpermeife fiiprte
ben gangen Nattai entlang ein S3fab, ber für
bie Slugbefferunggarbeiten bient. ©er unter»
irbicpe ©ang ift gut feine fünfgig Steter lang,
©ie ging gang gebüdt unb pielt ben ®opf tief
gefenït, fo niebrig ift ber Isartal, aber bie SBanb

fept fiep an iprer ©eite getreuliep fort, ©ie
brauept ipr nur gu folgen unb fid) fo bid)t alg
mbglid) barart angufdjtniegett. ©ie tut eg. Stuf
ber anbern ©eite fiiept bag SBaffer gang gerabe
unb faft opne Saut, benn. eg ift tief unb pat
.eine gleicpntäpige Steigung, ©itblidj ift bor ipr
etmag mie ein rttnbeg genfier erfd)ienen, blei»

färben, aber boep beinape ped int Sergleid) gu
ben fÇinfterniffen, in beuen fie fiep befinbet. @g

ift ber Sluggang, mid fagen, eg ift ber ©ittgang.
(Fortsetzung folgt)
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„Ah," wird sie sagen, „das ist aber hübsch,

warum streicht man das Haus denn nicht in
vier Farben an?" — „Ich wäre schon einver-
standen, aber was würden die Leute sagen?"
Und darüber lacht er auf seinem Felsplatz.

Er zündet wieder einen Stumpen an. In
dem halben Dämmerlicht, das hier herrscht,
zündet er einen ganz neuen Stumpen an, und
er sieht ein großes Licht über seinem Leben

aufgehen. Das vielleicht ist erst die wahre Frei-
heit. Ein Weib und sein eigenes Haus. Die
Berge, die sind schön, aber sie sind taub. Hell
und weiß ist die Luft in den Bergen, aber sie

sehen dich nicht, sie hören dich nicht. Sie küm-

mern sich nicht um dich. Sie sind tausend, tau-
send und abertausend — und du, du bist ganz
allein...

Er fährt sich mit der Hand über die Wange;
er sagt sich: Ich muß mich noch schön machen.

Er hat, um sich den Bart zu schaben, die
Laterne anzünden müssen.

XIV.

Auch an jenem Abend noch war in Crittins
Wirtsstube hinter den Fenstern ein Gesumme
wie in einem Bienenstock. Vor dem Postbüro
stand ein Landjäger Wache, und an jeden:
Ende der Straße hatte ein Landjäger Auf-
stellung genommen.

Sie war in Sätzen über vier Stufen auf ein-
mal die beiden Treppenrampen hinaufgeeilt,
die zu ihrer Kammer führten. Dort sieht sie

ihren Koffer, der bereit ist, aber sie sieht zu-
gleich, daß er zu schwer sein wird, daß er sehr

hinderlich wäre. Sie sagt sich: sei's drum! Sie
macht ihn auf und nimmt einen Rock heraus,
ein Mieder, ein Hemd, daraus läßt sich ein

rundes Bündel schnüren, das leicht unter dem

Arm getragen werden kann. Und jetzt wird er

wohl gezwungen sein, müssen, mit mir zu flie-
hen. Es scheint nicht, daß sie von irgend je-
mand bemerkt worden ist, von den Landjägern
trennte sie die ganze Höhe der Häuser, so daß
sie unbehindert zur Gartenmauer gelangen
konnte. Nun brauchte sie nur nach die Mauer
zu übersteigen. Auch sie kennt die geheimsten
Wege, kennt sie alle, Wege, die er ihr gezeigt

hat, und auch Wege, die er ihr nicht gezeigt

hat. Diesmal will sie durch die Schlucht zu
seiner Höhle, den Landjägern zum Trotz, sie

wird ihn überraschen, aber sie muß sich jetzt be-

eilen. Ich gehe aus dem Weg hinein, auf den:

wir auch fliehen werden. Diesmal wird er mir
folgen müssen. Sie kriecht durch das Gestrüpp,
über die steinige Böschung, die schroff nach der
Ebene zu abfällt. Sie hat von oben her ausge-
späht, ob der Eingang des unterirdischen Gau-
ges nicht vielleicht schon bewacht wurde, sie hatte
vorsichtig den Kopf durch das Gesträuch varge-
streckt. Dieser Ausgang befindet sich unmittel-
bar unter ihr: es ist der Tunnel eines Be-
Wässerungskanals, der etwas weiter oben in die

Schlucht und in den Wildbach ausmündet. Sie
sieht, daß dieser Ausgang nicht bewacht ist, so

hatte sie sich's gedacht, denn sie, die Landjäger,
die kennen die Wege und Stege nicht so wie er
oder ich, darum sind wir überlegen.

Mittlerweile läßt sie sich von Vorsprung zu
Vorsprung am Hang abwärts fallen. Sie er-
reicht den Kanal. Die Nacht kommt, es wird
düster, die Sterne erscheinen am Himmel; mit
einemmal sind sie verschwunden: sie war in den

Tunnel eingetreten, und jetzt war es für sie

mehr als Nacht, eine viel schwärzere Nacht als
die schwärzeste Nacht, eine Nacht wie vor der

Erschaffung des Tages; — und darin tastet sie

sich vorwärts, mit weit aufgerissenen Augen,
wie die Blinden, sie stützt sich mit der Hand an
der gehauenen Wand. Glücklicherweise führte
den ganzen Kanal entlang ein Pfad, der für
die Ausbesserungsarbeiten dient. Der unter-
irdiche Gang ist gut seine fünfzig Meter lang.
Sie ging ganz gebückt und hielt den Kopf tief
gesenkt, so niedrig ist der Kanal, aber die Wand
setzt sich an ihrer Seite getreulich fort. Sie
braucht ihr nur zu folgen und sich so dicht als
möglich daran anzuschmiegen. Sie tut es. Auf
der andern Seite fließt das Wasser ganz gerade
und fast ohne Laut, denn es ist tief und hat
.eine gleichmäßige Neigung. Endlich ist vor ihr
etwas wie ein rundes Fenster erschienen, blei-
färben, aber dach beinahe hell im Vergleich zu
den Finsternissen, in denen sie sich befindet. Es
ist der Ausgang, will sagen, es ist der Eingang.

(Fortsetzung kolgt)
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